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DIE BERNER WOCHE

bq[ter diefer Naturiddnbeiten und Naturidige. © Er tut
nidts und ldht nidts gefdehen, was bdie Sddnheit und
den Reidtum diefes Erdenfledleins ftoren und mindern
fonnte. Sein Landfif, ein neuerer Bau von einfader, aber
jdhoner Vauart, Dlidt freundlidh und vornehm aus jddnen
Baumgruppen heraus und bietet ein Bild fo redit nady dem
Herzen des Heimatidiiglers. Die Jiirder Regierung hat,
geftiit auf den Heimatjhukartifel ihrer Kantonsverfaifung,
Das gange Gebiet des Kabenfees gegen BVerdnbderungen und
Berunjtaltungen durd) Bauten oder Waldidlige geldiikt.
Aus einem Teil ber Torfmoore, die an den Seen liegen,
hat jie jogar ein Refervat fiir Torfflora gemadt. —
Mddten alle unfere Seen und Seelein in diefer ver-
ftandnisvollen und zielbewupten Weife behanbdelt und un-
terhalten werben! Bon einigen Seelein im Kanton Bern
wdre bdies Ddringlidy 3u wiinfdhen. Hieriiber dreiben wir
[pdter einmal ein Kapitel, das mdgliderweile weniger Poli-
tives enthalten wird. H. B.
Anmerfung: Wir berdanten die Anregung und einige Angaben zu
vorftefendem Auflap einem im ,Heimatihus” XIL RNr. 7 erfchienenen

Artifel. Die Drucftode zu ben Abbildbungen rourden ung von Perrn
T Wedt, Befiper bed RKapenfeegutes freundlichit sur Berfligung geftellt.

Sriihfommerfahrt.
LBon Emil Balmer.

3 wollte 3u Vfinglten mit meinen Freunden in das
Grenerzerland wallfahren. Sie alle wdren gerne mitgefom=
mert, und dody Jollte es nidyt fein, dak idy fie in das [dhdne
S.anb der rmaillis. fithren fonnte, und o bejdlok id denn,
etnmal gang allein: fiir mid 3u walzen ohne beftimmtes
3iel.  3Id madte mid, obhne dak es jemand wulte, auf
und davon, Idite fury entidlofjen ein Billet nady Chateau=
?'Oex und fuhr dem Oberfand su. Uber i) war nod nidt
sur Stadt binaus, da brady ein Gewitter Ios, der Regen
praflelte auf das Wagendad] und jHlug Hart an die Fen-
fter, und Blig und Donner folgten fidy unaufhprlid. Cs
dauerte rvedt lange, bis das Wetter vertublet Hatte; das
gange Gimmental BHinauf rvegnete es faft landregenartig.
;:d;: bhabe aber immer GTid, wenn id auf Reilen gehe, und
jo fam es benn, dah ber Himmel Tidy Harte jujt, als i) in
Chateau-p'Oex ausitieg, und bald glinzte aud) die leud=
tende Wbendfonne auf den regenfrifdhen Matten und Wei-
ben. Was war das nur dort oben auf den griinen Hangen,
hatte es denn gehagelt oder gefdneit? — Ffeines von bei-
dem — es war eirt Blumenwunbder, o weit das Wuge reidhte,
dehute Tidy das weike Pieer der Narzifjen! Wie das glanzte
und duftete nady dem Gewitterregen in der milden Wbend-
jonne! Nun ward mir wohl und idh war gar nidht betriibt,
dak iy allein ‘war. Lange [Hwelgte mein Wuge in bder
Pradyt der Sternenblumen und idy genol mit Wonne bdie
wobhltuende Abenditille des Pans d*Enhaut. Dann jtieg idh
hinauf durdy die Narziffenfelder und fam auf eine groge
Bergltrae. Die fiihrte midy in ein Jhaurig tiefes, wild-
romantijdyes Tobel; id) Tehnte iiber bdie Briiftung Dder
Strakenmauer und [dhaute in die jdHwindelnde Tiefe — dort
unten raujdte ornig die Tournerefle. Ihre reibenden Wal-
Jer waren vom Gewitter Hody angefdwollen, Ydmubig wie
brodelndes Crbsmus [ddumtbe jie durdy ihr enges Bett. Idh
verlieg die Bergitrake und ftieg ins Tobel hinab. Ein Gwader
Gteg fithrte midy iiber das bdle Bergwaffer, dann Frab-
Delte id fenfeits BHinauf und fam auf ein wunbderfdopnes
Sodplateau. Die leten Strahlen lagen mit mildem Glanz
auf den Matten und Bergtannen, die Betglode von Etinaz
tomte Gell und rein ourdy den jddnen Wbend, Herben bim-
ntelten — alles atmete tiefjiten Frieben..— So golden war
der Abend und idy allein um jovoiel goldiges Lidht 3u trinfen!
—  3JIm cinfamen Berggaithaus der Léderette Tehrte
idy ein und fondberbar, nady den vielen gehabten Geniifjen
war id trogdem hodit empfinglid fiir die mddtige Eier-

tdfti und den Spedialat, die mir die freundlidhe Wirtin vor.
Jegbe. Als erfter Gaft der Saifon war id) befonders woph
an. Alles fprang 3wdg, um midy wiirdig 3u empfangen,
Hund, Kae und Kinder des Gaftwirts hodten um den g
pedten Tifdy herum und liebdugelten nad) mir oder pielmehy
nady den vielen guten Saden. Spéter Tamen nod Sennen,
Wir plauderten unbd politifierten. Natiirlih fam audy der
Bilterbund an die Reihe, wobei i) mid) wohlweislich Biitete,
3u verraten, welder Meinung id war. €s war aber fehr
gemiitlidy; die Jdweigfamen Sennen tauten mit der Jeit auf,
und zuleft fangen fie nody [dhdne alte Lieder. — — — —

Didyter Nebel begleitete ‘midy am Morgen auf meiner
Fabrt diber den Col des Moiles, idy abhnte aber gleidhwobl
die jdhpne Berglandidaft, durdy die idy jeBt wanderte, und
obgleidy i) tmmer mur die nddften Tannen und Senn
hiitten 3u Gelidt befam, war idy guten Muts und fang
vor midh hin.. Weber furz ober lang mubten fidy ja dody die
grauen Sedleier liften. Durd) einen jdon gefdlungenen
Gaumpfad Tam idy durdy blumige Wiefen in Dden weiten
Talfeffel non Ormonts=dejius. Braune behibige Hiitten umd
Berghdufer griiten an fanften Héangen aus jdwellendem
Griin. Sehnjudtsooll ftarrte id) jildwdrts ins graue Nidts
und hoffte tmmer, jeht werde |idy der Borhang Heben. Denn
dahinter wubte idy einen groken [dHdnen WBerg, die
Diablerets. Und idy hatte midy o gefreut, diefes Mafjin
einmal aus nddfter Ndhe bejdauen zu wnnen. Cinmal nur
teilte fidy fiir einen furzen Wugenblid die Iebelwand und
etn Firn und ein 3adiger Grat erfdienen — dann zerramn
bas Bild wiedber und die ftolze Diablerets blieb fiir tmmer
verfdmwunden an jenem Tag. — Jumal idh aber fehr geniig-
fam Dbin und ein friedfertiges Gemiit belife, war id) iht
nidt gram und 3zog unverdrojjen weiter. Idh madite Dden
Kebr tm Talfellel und fam [dlieglid nady dem Bergdorf
La Forclaz. Dort jtiirmte idy eine Jeitlang unjdliifiig die
DorfitraBe auf und ab und wuBte nidht redt, ob id), des
diditen Nebels wegen gleidwohl Hinauf wollte in bdie ein-
fame Bergwelt. Id Hatte mir vorgenommen, nodH Heute
iiber den Hodpak von Bretaye und hinab bis nady Billars
oder Chéfieres 3u gehen. Cin altes Fraueli fragte idy um
den Weg, das riet mir nun aber dringend ab, alein Hinauf
3u gehen. Jdy Tomnte ja in feiner groken Gtube iibernadyten
und morgen iiber ben Berg. Es Habe es 3war nidht o
fauber, da es feBt immer mit dbem Garten und dem Bieh
3u tun gehabt Babe, aber iy jolle dod) Hinauffommen, es
wolle mir einftwetlen einen Kaffee maden. I nabhm bdie
Cinladbung des guten Mueterlis an und fam in eine [ddne
heimelige Waadtlanderftube. Und jiehe! Das ecinfade un-
fdeinbare Fraueli bradhte mir Kaffee und il und Nidle
in feinen sinnenen Kannen, reidhte mir goldgelbe Butter und
frijes Brot auf altertiimliden Tellern. Und idh mukte
jtaunen, als idy in ihrer Kiidhe die pradtoollen Kupfer:
feffel und das viele alte bemalte Gejdirr jah. Das hitte
fie Ydhor Bundert Mal overfaufen fonnen und denn nod
teuer, meinte fie, aber Yie Hange Halt an den alten Saden,
die fie einft von ihrer Grokmutter gefdjentt erhalten Habe.
Und idy gab ihr Redit — obidon idy jdrddelig gerne irgend
etwas von den alten Koftbarfeiten mitgenommen BHatte. —
Der Jtebel wollte und wollte nidht weiden und dennody 3oa
es mid an allen Haaren bhinauf. Id nahm WAbjdied von
dem guten Mueterli, es fam nody ein Stild weit mit mir,
dann ftieg idy bergan und fam Dald in ecine wilde ShHludi.
Steil wand Jidh der Vfad weiter an Felsbdnbern vorbei
da bhiipften ploglidy zwei Gemien vor mir {iber den Weg —
pol, Jdhon jo weit oben bilt du, dadte idh. WAber id fab
ja nidt wo idH war; der Nebel {anf immer tiefer und graue
Finfternis brady Herein. Dann fam Shnee — blaue und
weike RKrofus fprofjen daneben — haftig ging idy weiter,
fam in jteinige Cindde — einzelne Tannen erfdhienen und
verfdwanden wieder im Yebel — ,,Seltfam fm Jtebel 3u
wandern, einfam it jeper Bujdy und Stein, fein , Baum
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lieht Den andern, jeder ift allein’ — die Worte Hermann
$elfes liefen mir beftdndig durdy den Sinn — idy tappte
mutig vorwdrts und auf einmal jtund idy vor einem Berg-
jee. Dunfelgriin war fein Waffer und mddtige Cistlum-
pent [dwammen bdarin. Jeht verfor jidy ber Weg, eine
jmuBige Sdneegmidite verfperrte den Durdgang — Wild-
walfer raujdten in ben unfidtbaren Fhihen — jet wurde
es mir dody fajt unbeimlidy in Der grauen Finfternis —
pann fam ein zweites Seelein, diifter und jdwarzgriin, und
pann nody ein drittes — taujend Cnzianen ftredten mir
ihre blauen Kelde entgegen, i) adytete ihrer faum, da —
etdlidy eine SHiitte und dann wieder eine und [dliehlid) ein
ganzes Dbrfden, mitten im Sdnee. Oben im Weiler ftund
ein Haus mit einer Veranda — von dort glaubte idy
cinen men|dliden Laut 3u vernehmen, id; ndbherte mid) und
— gottlob — id war glidlidy im Berghaus von Bretape
angelangt. Die Wirtsleute waren eben erft hergefommen
und waren im  Begriff, eine gehorige ‘PuBete vorzu-
nehmen. Man fiihrte midy als den erjten Galt der Saijon
— tn die Kiidye und bradte Labung. FNad Turzer Rajt
30g i talwirts — idy hatte nun wieder einen guten Weg
und fonnte midy nidht mehr vevirren. Iy ftieg iiber Weiden
pinab, fam in jdhonen Tannenwald und auf einmal ragte
aus dem Nebel gliidlidy ein jedsitddiges Valace=Hotel mit
ebenem Dady und angeflebten Balfonen aus dem Iebel
herpor: Billars. Da war idy nun wieder gang unter zivili-
jierten Menfden, ja, Yie waren mir nur 3u zivilifiert, wenig-
ftens jener Ged, der den Coiffeur eine ganze halbe Stunde
lang. drangfalierte, bis er ihm fein Sdnduzli gut genug ge-
jtut bHatte. — JIdy madte nody einen Gang -durd)y das
Dorf — bdie eleftrijdhe Bahn von Bex her furrte durd)y die
Gtrage und bradte einige wenige Gilte, jonjt [dlief der
berithmte Rurort nody feinen Winteridhlaf. Die Hotels
haben Hier wie fo manderorts das alte braune Dorf iiber-
wudert und Ddie Heimeligen Berghdufer duden fidy [dyeu
jwijden den meilt gejhmadiofen Bruntbauten. Da Ipbe id)
mit die unverdorbenen, rafjigen Dorfer und Bauten im

Drmonttal!
(SHlup folgt.)
Der Suni im Spridywort.
Voltstunbdlide Stizse.

Der Juni, jeBt der Jedite Monat des IJabres, war
im altrdbmifden Salender der vierte. Seinen Namen evbielt

er pon der Gbttin Juno, der Gemahlin des Gibttervaters

Supiter. Karl ber Grofe pragte den deutiden Namen Brads=
monat, weil die alten Deutjdien in Ddiefem” Monat das
Bradfeld zu bearbeiten pflegten.. Die deutide Bezeidynung
Dat 1idh als eine der wenigen namentlid) unter der Land-
beodlferung 3u Halten vermodit.

Die holven Fritblingsmonate find vorbei. Mit rajden
Gdritten gehts ber Sommerfonnenwende entgeger. Die
Natur jteht in der iippigiten Entfaltung. Taufend gebheim=
nispolle Krifte regen fidh und jdaffen unausgefeht. Ueber=
all quillt und [hwillt es pon firdmendem Saft. Der Lanbd=
mann Jieht mit forgendem Blid die Ernte Heranreifen. Kein
Wurder, wenn er dem Iuniwetter eine belondere Bebeus
tung beimikt, wenn es ihm vporbedeutend it fiir das Aus-
fallen der gelamten Grnte. Sp fonnte es benn nidt aus-
bleiben, wenn im Laufe der Jahrhunberte viele oolfstim=
lide Gpridwirter erdtitanbden, die zeigen, mit welder Nuf-
merflamfeit der Qandmann bdie Wetterzeidhen verfolgt und
auslegt. GErtweder Degiehien fichy diefe Spriduwdrter auf bag
Suniwetter im allgemeinen, oder fie find mit den foger
nannten Qostagen, deren der Juni viele 3dhlt, verfniipft.
Eine fleine Wuslefe wollen wiv Heute mitteilen. Biefe Re-
aeln widerfpreden fidh. Dies darf uns nidt vermundern.
Sie beruben meift- auf Tofalen Berhdltniljen und diefe find
¢ben nady den eingelnen Lanbesgegenden veridhieden.

Wllgemein fiirdytet man einen naffen Juni. Er ver-
bitht die Saat und der Bauer Jieht Jicdy um feine Crnte:
hofinungen zum guten Teil betrogen.

L Wenn falt und nah der Juni war,
LBerdirbt er meift dbas gange IJahr';
oder: ’
LBradmonet nak,
Lart Shiiren und Fag“.
JIm Gegenfal hiezu Iteht freilich eine Bauernregel, die wir
im ,,Hinfend Bot Kalender’ von 1820 lajen: ,,Der Mai
tiihl, der Bradymonat nak, fiillt den Speider und das Fakh.”
3u troden darf der Juni indes audy nidt fein. Regen
und Gonnenjdein follen BHiibjd miteinandber abwedjeln.
HHat der Bradymonat zuweilen Regen,
Dann gibt er reidien Segen.”

Endlidy it nad dem BVolfsmund Ddas Juniwetter
Sdliiffe auf die finftige Witberung des Dezembers tun:
,&o naB ober Jo troden der Juni ift, o wird audy der
Dezember fein, o hieih der eine, Jo falt der anbere.” _

Nady diefen allgemeinen Bauernregeln jollen nun die
_eimgelnen Rostage an die Reihe fommen. Gar mander
Heiliger, deffen Gebdenftag in den Juni fdllt, Hat eine ge~
heimnisvolle Madt auf die Witterung. Cin Iritijder Tag
ift der 8. Jumi, der Mebardustag, der Tag Ddes heiligen
Bijdofs von Jopon. Cr liegt in der Heuwernte. Darauf
nehmen die Cpridhwdrter denn. audy meift Bezug. -, Wie
Maverlis ift, o it der $Heuet”. ,, 3t am Pdaderlis cin
Regenjdyus, o gits e IJudheuet”,

Eine Rolle ipielt audy der St. Veitstag, der 15. Jumi,
audy Bitustag. genannt:

., Regnet’s am  Bitustag,
Frudtbar Jahr man hHoffen mag.”

Weitaus der widtigite Wettertag des IJuni ift inbes
dper JIohannistag, der 24. Juni. Er liegt in der Jeit der
Gommerfonnenwende und |oldye Wendepunite waren dem
Bolfe von jeher jehr bedeutungsvoll. Regen am IJohannis-
tag gilt als miklides Omen.

S Regnet’s am  Iohannistag,

Nalfer Ernt’ man warten mag.”
Gutes Wetter hingegen begiinjtigt das Wadystum der Wepfel
und RNiifle: -, 3t Iohann BHeiter, o gibt es viel Hafelniilfe
und die Wiegen werden teuer”. Die Crnte oIl man oor
Johanni nidyt zu fehr Ioben:

,Bor Iphanni — bHorft de? —

Lobe Teine Gerfte!’ ,
Das Ipielt wieder auf den |dddliden Johannisregen an.

Endlidy it der Iohannistag aud) fiir den Winzer von
Bedeutung. Der Volfsmund rdt:

, 3" Iohannis us de Rebe goh
Und die Triibel bliije Toh!“

Der Peter und Paulstag, der 29. Juni, fillt in eine
gewitterreide Jeit. Peter und Waul find deshalb die Sdhub-
patrone gegen Hagel und Gewitter geworden. Der 26.
Suni Heikt an vielen Orten ,,Hagelfirtig”’, weil an diefem
Tage Prozefjionen veranjtaltet werden zum Sduke vor
Hagelwetter. In Sdhwaben fagt man:

L Wer nidt feiert Peter und Paul,

Den trifft der Strahl.” ,
Als Regenbringer it der 29. Juni beriidhtigt:

,Regnet’s an Peter und Paul,

Wird bes Wingers Ernte faul.”
Sm Wargau, Jiividy uad Solothurn: ,,WVeter und Paul
bikt am Chorn d'Wurzen ab, dann riifets Nadt und Tag”.

Wir [dlicgen mit dem alten, frommen Sprudy:

L Das Jabr it nun fdyon in der Mitte! _
Dant Gott, das ift der alten BViter Sitte!” i.o.

T g



	Frühsommerfahrt

